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teüjaltung teil batte. ©ann begann fie: „3!)re
IDtarie îft fein Sftäbdjen toie bie metften. ©ttoad

93efonbered bat fie an fid)/ unb je älter fie tüttb,

um fo beutlidjer tritt iifre ©igenart bernttd."

Maud (Steffen bordjte gefpannt. „iïïtadjen Sie
unangenehme ©rfabrungen? 3d) toit! ed nidjt
hoffen."

„aJtarie bat ibren ©tlien unb fudjt ibm auf
alte ©eife ©eltung 3U Perfdjaffen. Sie muß nidjt
Perbienen, aber fie toill. ©d beljagt if)I nidjt, ba-
beim 3U fißen unb Äiebbabereien nad)3ugeben.
2lm foanbei I)at fie in ber Sdjule ©efallen ge-
funben, unb nun mödjte fie geigen, baf3 fie ettoad

gelernt bat- Slid fidj ibt bann eine fo günftige
©elegenbeit bot, ind fjaud unfered ©efdjäftd-
freunbed ein3utreten, bat fie fid) nid)t lange be-

fonnen unb fid) gleidj barauf angemelbet."

,,©d freut mid), baff ed nidftë anbered ift!" be-
merfte ber ©irt." 61e baben fie getoäbren laffen,
unb jeßt fûblt fie fid) in ibrem ©lement."

„Sie baben fie gern im ©efebäft", fügte ffrau
llrfula ïjinsu.

„Unb fonft? ©ad treibt SKarie in ben freien
©tunben?"

„Sie fpielt Clapier. 3b* fiebrer bat und Per-
fiebert, toit batten eine Minftlerin aud il)r rnadjen
fönnen. ©od) bad ift nod) nidjt alled. Sie fdjaut
fid) aud) im ifjaudbalt um unb bat eine prafttfdje
fjanb. 33on ber Midje Perftebt fie ettoad. Sdjon
oft bat fie mid) überrafdjt: ,2Rutter, foil id) beute

foi^en? Unfer SJtäbdjen fann bann freitnad)en

am Sonntag'."
flautet gute 93erirf)te! Maud Steffen erbob

fidj unb banfte ber fftau ©ireftor für bie 2lud-
fünfte, bie fie if)m gegeben, ©d toar ibm leichter

getootben. Unb fpäter toat'd getnorben, aid er

gebadjt batte, ©d rücfte auf fedjd. ©r mußte fid)

befdjleunigen, toenn er Permeiben toollte, bem

beimfebrenben SJtäbdjen in bie fjanbe 3U laufen.
Slm SIbenb brannte ed ffrau Urfula auf ber

gunge, ibrem fDtann 311 etsäblen, toad für einen

23efudj fie beute gehabt hatte. Slid Sftarie längft
3U 23ett gegangen toar, toinfte fie ibm in ben ©a-
Ion unb begann 3U ftüftern.

Slid ber ©ireftor erfuhr, toie gut fid) alled ab-

getoicfelt hatte, toar er 3ufrieben unb fprang auf
einen anbern ©ebanfen über, ber ihm unlängft
eingefallen toar.

„Sollten toir ©ireftor iQöggerd nidjt einmal
einleben? Sie finb fo gut 3U und, unb ber junge

tftanf boU unfere SDtarie batb 311 einem Jee,
balb 3u einer Segelfahrt, 3U einem Pergnügten
Slbenb tnd SJlilano, unb in bie ©per ift er aud)

fd)on mit ihr gegangen, ©d toäre an ber Qeit, baß

toir bei und einmal ein fleined ffeft feierten. S3ift
bu nicht aud) ber Slnfidjt?"

„©d ift toobt gut. ©tr toiffen ja nidjt, toad

ffranf alled im Sinne bat."
So tourbe befdjloffen, in ber „Sonnbalbe" batb

einmal eine ©intabung großem Stiled 3U Per-

anftatten. (ffortfefsung folgt.)

Jllod) tan« fte ftd) niepf

Qluë bem ©unlet entfalten
Unb ipr Ûntt'reë ^tnftalten
©em Sonnenlicht.

©ë blenbef ju fepr.

Sd)üße fte, parte JMttle,

Unb fei ber Überfülle

©amttt, ïDîauer unb ©epr!

jhtofye
3lber mit einemmal

©irb im ©ebränge
©eë ©erbenë alleë ju enge,

©irb alleë jur Oual:

©aë SSerfcploffenfein

3n beë j?eld)eë Saum,
Unb ber Sepnfucpf ïrattm
ülacp bem Sein.

©ann wirb fte alleë oerftepn:
©einen ülanten im ©erben nennen
Unb in ber (Sonne oerbrennen

Unb fein unb oetgepn eifa 28ei6=®att
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terhaltung teil hatte. Dann begann sie: „Ihre
Marie ist kein Mädchen wie die meisten. Etwas
Besonderes hat sie an sich/ und je älter sie wird/
um so deutlicher tritt ihre Eigenart heraus."

Klaus Steffen horchte gespannt. „Machen Sie
unangenehme Erfahrungen? Ich will es nicht

hoffen."

„Marie hat ihren Willen und sucht ihm auf
alle Weise Geltung zu verschaffen. Sie muß nicht

verdienen/ aber sie will. Es behagt ihr nicht/ da-
heim zu sitzen und Liebhabereien nachzugehen.

Am Handel hat sie in der Schule Gefallen ge-
funden, und nun möchte sie zeigen, daß sie etwas
gelernt hat. Als sich ihr dann eine so günstige
Gelegenheit bot, ins Haus unseres Geschäfts-
freundes einzutreten, hat sie sich nicht lange be-

sonnen und sich gleich darauf angemeldet."

„Es freut mich, daß es nichts anderes ist!" be-
merkte der Wirt." Sie haben sie gewähren lassen,
und jetzt fühlt sie sich in ihrem Element."

„Sie haben sie gern im Geschäft", fügte Frau
Ursula hinzu.

„Und sonst? Was treibt Marie in den freien
Stunden?"

„Sie spielt Klavier. Ihr Lehrer hat uns ver-
sichert, wir hätten eine Künstlerin aus ihr machen
können. Doch das ist noch nicht alles. Sie schaut

sich auch im Haushalt um und hat eine praktische

Hand. Von der Küche versteht sie etwas. Schon
oft hat sie mich überrascht: ,Mutter, soll ich heute

kochen? Unser Mädchen kann dann freimachen

am Sonntags."
Lauter gute Berichte! Klaus Steffen erhob

sich und dankte der Frau Direktor für die Aus-
künste, die sie ihm gegeben. Es war ihm leichter

geworden. Und später war's geworden, als er

gedacht hatte. Es rückte auf sechs. Er mußte sich

beschleunigen, wenn er vermeiden wollte, dem

heimkehrenden Mädchen in die Hände zu laufen.
Am Abend brannte es Frau Ursula auf der

Zunge, ihrem Mann zu erzählen, was für einen

Besuch sie heute gehabt hatte. Als Marie längst
zu Bett gegangen war, winkte sie ihm in den Sa-
lon und begann zu flüstern.

Als der Direktor erfuhr, wie gut sich alles ab-

gewickelt hatte, war er zufrieden und sprang auf
einen andern Gedanken über, der ihm unlängst
eingefallen war.

„Sollten wir Direktor Höggers nicht einmal
einladen? Sie sind so gut zu uns, und der junge

Frank holt unsere Marie bald zu einem Tee,
bald zu einer Segelfahrt, zu einem vergnügten
Abend ins Milano, und in die Oper ist er auch

schon mit ihr gegangen. Es wäre an der Zeit, daß

wir bei uns einmal ein kleines Fest feierten. Bist
du nicht auch der Ansicht?"

„Es ist wohl gut. Wir wissen ja nicht, was
Frank alles im Sinne hat."

So wurde beschlossen, in der „Sonnhalde" bald

einmal eine Einladung größern Stiles zu ver-
anstalten. (Fortsetzung folgt.)

Noch kann sie sich nicht

AuS dem Dunkel entfalten
Und ihr Jnn'reS hinhalten
Dem Sonnenlicht.

Es blendet zu sehr.

Schütze sie, harte Hülle,
Und sei der Überfülle

Damm, Mauer und Wehr!

Knospe
Aber mit einemmal

Wird im Gedränge

Des Werdens alles zu enge,

Wird alles zur Qual:

Das Verschlossensein

In des Kelches Saum,
Und der Sehnsucht Traum
Nach dem Sein.

Dann wird sie alles versteh»:

Deinen Namen im Werden nennen
Und in der Sonne verbrennen

Und sein und vergeh» Elsa Weih-Hatt
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